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DIE GEISTIGE LANDESVERTEIDIGUNG

O Staatsbürgerlicher Unterricht in den Rekrutenschulen

(o//-J Der tzo/Z/wkrig getcorc/cme Sc/zwezzez'kwrgez' wird ungefähr gleichzeitig — einerseits mit
dem erstmals zugestellten Stimmzettel, anderseits mit dem Aufgebot 111 die Rekrutcnschule —
daran erinnert, dass er von jetzt an sotco/;/ der /jo/it/Wre« Äcc/tfe, rede ut(c/; der m;7/tdrisc/)eri
f//ic/?fe?7 fei/Zatt/tig werde. Der junge Rekrut steht somit in zweifacher Hinsicht an einem
bedeutenden Übergang — der ihm zumeist auch als solcher bewusst ist — und die ersten Schritte
auf dem neuen Boden pflegen auch in militärischer und politischer Hinsicht (wie wahrschein-
lieh überall, wenn man Neuland betritt) die entscheidendsten Eindrücke zu hinterlassen. Die
Rekrutenschule ist zweifellos bei den meisten Soldaten — positiv oder negativ — für ihre
ganze spätere Haltung gegenüber dem Militär wesentlich mitbestimmend!

Auf vielen Waffenplätzen ist aber auch die Pedewiwzzg der ÄS /wr dezz 20-/w7:?rzgez?, wzzge/zezzdez-z

5o/dw£ezz zz? stawfskwrger/zcker //zwszc/zt erkannt worden und man hat den Kompagniekomman-
danten vorgeschrieben, in der Reihe der Theoriestunden — die vor allem der Erörterung von
allgemein-militärischen Fragen (Organisation der Armee, Dienstreglement, Beschwerderecht etc.)
aber auch überhaupt dem Kontakt zwischen dem Kommandanten und den Rekruten dienen —
in zwei oder drei Stunden ez'm'ge Grwzzdprok/eme der scktceizerzsc/zezz Demokratie zw ke/zwzzde/z?

wzzd dzskwizerezz zw /wssezz. Man hat sich dabei zweifellos auch von der Absicht leiten lassen,
dass es nur nützlich sein könne, wenn der angehende Stimmbürger (oft genug durch die Schule
in dieser Hinsicht sehr wenig vorbereitet) noch einmal einen gewissen Überblick über das
Gebiet der Staatsbürgerkunde erhalte und dass dafür die Rekrutenschule eigentlich noch die
letzte Möglichkeit sei.

Es liegt nahe zu fragen, was nun aber ein solcher politischer Unterricht in militärischen Zu-
sammenhängen zu suchen habe und ob diese Stunden nicht nützlicher für die militärische Aus-
bildung verwendet würden, die ja in der Schweiz zeitlich auch nicht eben reichlich bemessen
ist. Wir gestehen allerdings, dass wir diese T/zeorzesiwzzdezz /wr ez'zze sc/?r kegrwssezzswerfe
rzckfwzzg halten — auch aus militärischer Sicht heraus. Es ist nur zu hoffen, dass diese guten
Beispiele möglichst bald auf allen Waffenplätzen Schule machen. Und zwar deshalb, weil nur
ein Volk — und vor allem das Volk eines Kleinstaates — das weiss, was es zu verteidigen hat,
im Zeitalter des Totalitarismus überhaupt noch bestehen können wird. Nur ein Staat, in wel-
chem die grosse Mehrheit der Bürger die eigenstaatliche Existenz als ein verteidigungswürdiges
Gut eindeutig bejaht, wird den Gefahren unserer Zeit zu trotzen vermögen. Und was hier für
das Volk gesagt ist, gilt noch weit mehr für den Soldaten: Vwr tcezzzz er wkerzewgi zs£, dwss die
fizzric/ztwzzgezz, die er -uerfezWigew 50//, wwek toer£ sizzd, izer£eidig£ zw werdezz, wird er sick mz£
/efztem Ez'zzswfz wzzd dwmzd mi£ zlwssiekf ww/ Er/o/g d^/ür eizzse£zczz. Dwrwm /okzzf es sick, zzz t/er
Äekrwfezzsckw/e dwraw/ kz'zzzwweisezz, wws wir zw tzerfeidigezz kwkezz. Dezzzz d<zzw gekörezz jw zz/cki
zw/e£z£ wwek wzzsere Srawfsidee, wzzsere demokrajisckezz Frezkezfezz, wzzser Äeck£sstww£ z/sw.

Wenn wir uns abschliessend noch eizz Wor£ t/er Ärztzk tzzz t/er Eizzrickfwzzg dieser Tkeorzezz

erlauben, so betonen wir doch nochmals, dass ein Hauptzweck unseres heutigen Beitrages darin
bestand, zu zeigen, wie sehr solche staatsbürgerliche Stunden in der RS zu begriissen sind.
Unsere Kritik richtet sich nicht gegen ein «Zu viel» sondern eher gegen ein «Zu wenig». Wir
begreifen gut, dass es nicht möglich ist, in den Kaderschulen die künftigen Einheitskomman-
danten für diese Staatsbürgerkunde noch besonders vorzubereiten. Aber es ist doch bedauerlich,
wenn zum Beispiel — tatsächlich geschehen! — ein Kommandant auf die Frage eines Rekruten
bei der Behandlung der Neutralität antwortet, es stimme tatsächlich, dass die Schweizer Neu-
tralität nicht ganz vollkommen sei, weil wir ja gesinnungsmässig uns doch zu einem Lager
bekennen würden! Wir glauben, dass gerade die Wick£z'gkei£ des Prok/ems dezz Zwzwg tzozz

/remdezz Lekrkra/fezz für diese Stunden, oder eizzige kesozzdere zlwski/dwzzgs/ek^iozzezz (allenfalls
auch nur ein paar Merkblätter) für die Kommandanten rechtfertigen würden,

384


	Die geistige Landesverteidigung und wir : Staatsbürgerlicher Unterricht in den Rekrutenschulen

